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Guter und spritziger Humor
Das diesjährige Lachfestival
war mit Ingo Oschmann und
Reto Zeller sowie prächtigem
Frühsommerwetter ein unver-
gesslicher Comedy-Hit.

Von Tanja Holzer

Lachen. – «Ist das der Hammer hier?
Hallo Lachen!». Ingo Oschmann
strahlte am Freitagabend auf der Büh-
ne des Lachfestivals auf dem Seeplatz
in Lachen und war sichtlich von der
Lokalität begeistert. Der Comedian
aus dem deutschen Bielefeld mag
auch besonders den Schweizer Dia-
lekt, und kurzerhand wanderte mit
den «Finken» die Vogelzucht an die
Füsse. «Alles, was ich heute sage, mei-
ne ich auch so», beteuerte Oschmann,
und erzählte witzig, was ihn im Leben
bewegt. Ein Zappelphilipp sei er ge-
wesen und habe über die Kreativität
von MacGyver gestaunt. Mit dem
technischen und virtuellen Fortschritt
war Oschmann nicht so Freund. Zur
Erklärung für jüngere Generationen
demonstrierte der Comedian die Ge-
räuschewelt einer «Schal-Platte»
(Schallplatte) anhand eines weissen
Tuches und erklärte, eine Postkarte
sei eine E-Mail zum Anfassen. 

Lachens spezielle Atmosphäre
Vorbilder wie Paris Hilton standen
der Botox-Party im Ameisenhaufen
gegenüber. Mitten aus dem Leben und
tief verwurzelt in den Achtzigerjahren
traf Oschmann auch schon fast philo-
sophische Töne: «Kochen ist sichtbar
gemachte Liebe». Er bekannte sich
zum Küchengeräte-Freak und emp-
fahl jedem männlichen Single-Haus-
halt eine Zuckerwatte-Maschine. Die
Standing Ovation zum Schluss rührte
ihn sichtlich. Ein Tonmitschnitt auf ei-

ner MP3-CD mit signierter Hülle
blieb vielen Besuchern als Andenken. 

Am zweiten Festivalabend mischte
sich Oschmann selbst unters Publi-
kum. Er hatte sich spontan entschie-
den, die spezielle Atmosphäre in La-
chen weitere 24 Stunden zu genies-
sen. Auf der Bühne stand nun Reto
Zeller alias Herbert Hägi, der schon
fast schizophren zwischen den zwei
Liedermachern wechselte und trotz
Glatze durchaus einen Seitenscheitel
sichtbar machen konnte. Mit Fabeln
glänzte Hägi: Ein Dackel markiert an
einem Dobbermann – und schon en-
det diese Geschichte. Glühwürmchen
betreiben Voodoo und ein gemobbter
Meteorit leidet an Burnout. Hägi er-
klärte den Leistungslohn seiner Putz-
frau und enträtselte einen Kornkreis
in der Innerschweiz. Die Lieder von
Zeller beinhalteten leisere Lebens-
weisheiten, inspiriert von Peter Re-
ber, Mani Matter und Reinhard Mey.
In den Zwischentönen berührte der
Humor. Fussball war «ding dang
dong» und als aktuelles Thema zwei
Lieder wert. 

Die Festivalabende waren sehr un-
terschiedlich und beide hervorragend.
Das prächtige Wetter und die fantasti-
schen Sonnenuntergänge über dem
See vergönnten zusätzliche Sahne-
häubchen. Der Organisator, Kultur-
gruppe Begägnig am Sey, hatte erneut
ein fantastisches Programm geboten. 

«Wasserflügel» lautet der Titel der
nächsten Veranstaltung vom 2. bis
10. Juli in der Seepromenade. Hun-
dert Meter draussen auf dem See wird
ein Floss positioniert, darauf werden
ein Konzertflügel gestellt, ein Stuhl
für den Pianisten Roman Rutishauser
und ein weiterer Stuhl für Besucher.
Die Bevölkerung ist eingeladen, dem
Pianisten mitten auf dem See zu lau-
schen oder mit ihm zu musizieren.

Ingo Oschmann begeisterte mit viel Charme, spritzigem Humor und Achtziger-
jahre-Flair. Bild Tanja Holzer

Eine unglaublich sängerische Reife
Auf Einladung des Männer-
chors Pfäffikon am Etzel 
machte der Schweizerische 
Jugendchor am Samstagabend
auch in der Pfarrkirche Sankt
Meinrad in Pfäffikon halt. Die
44 jungen Sängerinnen und
Sänger beeindruckten das 
Publikum in allen Belangen.

Von Verena Blattmann

Pfäffikon. – Pius Egli, Präsident des
Männerchors Pfäffikon am Etzel, ver-
sprach dem Publikum bei der Begrüs-
sung den «Genuss eines ausseror-
dentlichen Konzerts von jungen Sän-
gerinnen und Sängern aus allen Lan-
desteilen». Mit dieser Aussage über-
trieb er nicht. Was das Publikum zu
hören bekam, war Chorgesang vom
Feinsten. Das Publikum war beein-
druckt von der unglaublich sängeri-
schen Reife, Sicherheit, Ausdrucks-
stärke und Präsenz des Chors. 
In der musikalischen Leitung wech-

selten sich Clau Scherer und Fabien
Volery ab, führten den Chor sicher
durchs Konzert und holten das Maxi-
mum aus den Sängerinnen und Sän-
gern heraus. Die sichtliche Freude und
Begeisterung am Singen sprang auf
das Publikum über steigerte sich mit
jedem Lied.

AnspruchsvollerGesang
«Mnogaïa leta!», ein markanter Will-
kommensgruss aus Russland und
gleichzeitig der Name eines Stücks
von Sergej Prokofjew, machte den 
Anfang des Konzerts und leitete in
den ersten Programmteil über. Dieser
war der geistlichen Musik gewidmet
und beinhaltete ausser Werken von
Felix Mendelssohn und Jan Dismas
Zelenka auch solche neuzeitlicher
Komponisten. Pärt Uusbergs «Mise-
rere» etwa hörte sich sehr feierlich

und andächtig an und ging zu Herzen.
Vier Solosängerinnen setzten ab-
wechselnd mit ihrem Miserere ein, 
leise und manchmal fast sphärisch an-
mutend, dann wieder kräftig unter-
strichen vom Chor im Hintergrund.

Der zweite Programmteil stand un-
ter dem Motto «Würdigung». Mit 
Stücken von Michel Hostettler, Gion
Antoni Derungs, Hansruedi Williseg-
ger und Valentin Villard kamen auch
Werke von Schweizer Komponisten,
die in diesem Jahr einen runden oder
halbrunden Geburtstag feiern kön-
nen, zur Aufführung. Villard, selbst 
Tenor in diesem Chor, komponierte
eigens für diese Konzerttournee das
Werk «Memorare», das uraufgeführt
wurde. Mit seiner Komposition stellte
er hohe Ansprüche an den Chor und
den Dirigenten, denen sich beide 
erfolgreich stellten. Das Marienlob,
manchmal als Zwiegespräch und et-
was disharmonisch wahrgenommen,
aber auch sehr lobend und preisend,

endete mit einem feinen, leisen Amen
mit Variationen der verschiedenen
Stimmlagen.  

Reise durch alle Landesteile
Schweizer Volkslieder kamen im drit-
ten Teil zum Zug. Gion Balzer Casa-
novas melodiöses, in rätoromanischer
Sprache gesungenes Lied «La sera
sper il Lag» kam sehr gut an. Davon
konnte sich der anwesende Kompo-
nist gleich selber überzeugen. Mit
welscher Leichtigkeit kam Emile Ja-
ques-Dalcrozes Lied «à travers bois»
daher und mit «ul Furmighin» von
Hansruedi Willisegger wurde auch der
südliche Landesteil berücksichtigt.
Laut, fröhlich, ansteckend – so hör-

te sich «Dance in the Street» von Bob
Chilcott an. Das Schlusslied, bei dem
auch aktiv mitgemacht wurde, zeigte
nochmals die Vielseitigkeit und das
Können des Chors. Mit frenetischem
Applaus klatschte sich das Publikum
zwei spezielle Zugaben heraus.

Volle Präsenz: die Sängerinnen im Alt. Im Hintergrund der Bass.
Bild Verena Blattmann

Eine Prise Italianità
In der Wollerauer Galerie 
Matthys ist der Joner Künstler
Arnaldo Ricciardi zu Gast. 
Seine abstrakten Bildwelten
schaffen eine imposante Schau
zum Nachdenken. Die Vernissa-
ge war gestern. Die Ausstellung
dauert noch bis 27. Juni.

Von Louis Hensler

Wollerau. – «Ich suche das Bild, das
entstehen will», so die Antwort des
Künstlers auf die Frage, wie er ein Bild
erschafft. Mit seiner abstrakten Kunst
hat sich der 56-jährige Arnaldo Ricci-
ardi auch im Ausland einen Namen ge-
macht. Insbesondere in Deutschland,
aber auch in Italien und Österreich
sind seine Erfolge beachtlich. So
schreibt Franz Smola, Kurator vom
Leopold Museum in Wien: «Stets sind
Ricciardis Farbkompositionen sehr
überlegt aufgebaut. Seine Bilder sind

reflexive Arbeiten, welche Ruhe ver-
mitteln und den Betrachter zum In-
nehalten anregen. Trotz ihrer Abs-
traktion bieten die Bilder dem Be-
trachter Orientierung, aber auch viel-
fältigen Spielraum für die eigene In-
terpretation.» 

Damit trifft Smola den Nagel genau
auf den Kopf. Intensive Farbflächen
und Grossformate bis zu zwei Metern
lassen dem Betrachter viele Möglich-
keiten für persönliche Eindrücke und
Gefühle. Kraftvoll und mit viel Le-
bensfreude ist eine grosse Prise Italia-
nità spürbar. Ricciardi ist 1954 in Ita-
lien geboren und lebt seit 1964 in der
Schweiz. 
In den grosszügigen Galerieräumen

beim Bahnhof Wollerau kommen Ric-
ciardis Werke ausgezeichnet zur Gel-
tung. Die Ausstellung ist jeweils diens-
tags bis donnerstags von 13.30 bis
17.30 Uhr, am Sonntag von 13 bis 16
Uhr geöffnet. Sonntags ist der Künst-
ler persönlich anwesend.

Kraftvolle Farben, grosse Formate und ein Schuss Italien zeichnen die Werke
von Arnaldo Ricciardi aus. Bild Louis Hensler

Einstiegskurs zum 
Thema Validation 
Siebnen. – Die palliative Medizin,
Pflege und Begleitung umfasst alle
medizinischen Behandlungen und
pflegerischen Interventionen sowie
die psychische, soziale und spirituelle
Unterstützung kranker Menschen, die
an einer fortschreitenden, unheilba-
ren Erkrankung leiden. Das Ziel der
palliativen Medizin besteht darin,
Leiden zu lindern und die bestmögli-
che Lebensqualität des Kranken so-
wie dessen Angehörigen zu sichern.

Am 19. Juni führt das Schweizeri-
sche Rote Kreuz (SRK) von 8 bis
12 Uhr an der Wägitalstrasse 22 in
Siebnen einen Einstiegskurs zum The-
ma Validation durch. Die Validation ist
eine Methode, mit alten, an einer De-
menz erkrankten Menschen zu kom-
munizieren.
Fragen und Anmeldungen bitte an

Doris Walder-Horat, SRK Kantonal-
verband Schwyz, Leiterin Bildung, Te-
lefon 041 810 22 67. (eing)

Digitalbilder
Gerne nehmen wir zu eingesand-
ten Texten digitale Fotografien ent-
gegen. Dazu müssen aber einige
Punkte berücksichtigt werden:
Speichern Sie die Digitalbilder als
Tiff- oder Jpg-Datei ab. Jpg-Datei-
en dürfen nicht zu stark kompri-
miert werden. Die Bildauflösung
muss mindestens 200 dpi betragen,
die längere Seite des Bildes sollte
dabei mindestens 18 Zen timeter
sein. Internetbilder weisen eine zu
geringe Qualität auf. Senden Sie
uns immer unbearbeitete Bilder.
Nehmen Sie keine Korrekturen
vor (Farben, Helligkeit, Kontrast,
Schärfe). Die E-Mail-Adresse un-
serer Redaktion finden Sie oben
auf der Frontseite. DIE REDAKTION


